
THOMAS\]_3/ERGER
Di1e Ausbreitung der Dominikaner 1ın den Stiädten

des südwestdeutschen Raumes

Der Domuinikanerorden, dessen Ausbreitung 1MmM südwestdeutschen Raum nachfolgend
ckizzıert wiırd, gehört den Ordensgemeinschaften des 13 Jahrhunderts!. Dıiese
werden dem Oberbegriff Bettelorden zusammengefaßt. Daneben tindet auch der
Termıinus Mendikanten für ıhre Mitglieder Verwendung‘. Di1e kirchenamtliche Bezeich-
NUNS der ach ıhrem Gründer, dem Spanıer Domuinikus de (GGuzman benannten Domıi-
nıkaner lautet ydo fratrum Praedicatorum, sıch die Bezeichnungen »Prediger-
orden« SOWIl1e »Predigerbrüder« ableiten?.

Ausbreıitung, Förderung und Funktion des Dominikanerordens hängen miteinander
un: sind in ezug ZU kırchen- und frömmigkeitsgeschichtlichen Kontext

sehen, dem die Bettelorden iıhre Entstehung verdanken. Um die Faktoren, die 1in dem
geENANNIEN Gefüge wırksam I, ertassen können, 1st daher zunächst dieser Kon-
TEeXT aufgrund der gemeınsamen Charakteristika der Bettelorden beschreiben. Sıe e
ben Auskunft ber den geschichtlichen Hintergrund, auf dem sıch die Entstehung die-
SCI orm der 1td yeligi0sa vollzog. Zugleich lassen S1e die wesentlichen FElemente
erkennen, VO denen der Dominikanerorden 1n seiınem außeren Erscheinungsbild und
seiner ınneren Ausrichtung epragt War un: geben damıt die Rahmenbedingungen d

denen sıch die Ausformung dieser Gemeinschatt vollzog.

Die gemeınsamen Charakteristika der Bettelorden

Sowohl in der kirchengeschichtlichen als auch 1n der stadtgeschichtlichen Forschung
wiırd die besondere Bedeutung der Bettelorden für die Entwicklung der mıittelalterlichen
Stadt se1t der zweıten Hältfte des 13 Jahrhunderts anerkannt und damıt auch ıhre Funk-
tiıon bei der Gestaltung des städtischen Lebensraumes wahrgenommen. So gelten die
Bettelorden als eıne spezifisch urbane Erscheinung mıt entscheidenden Einflufßsmöglich-

Der vorliegende Auftsatz beruht auft eiınem VO Autor September 1996 1m Rahmen der
Studientagung ZU Domuinikanerorden in Weıingarten gehaltenen Vortrag, der leicht überarbeıtet
und mıt Anmerkungen versehen wurde

Kaspar ELM, Bettelorden, 1: LexMA %, 1980, DE der Terminus Mendikanten 1st abge-
eıtetet VO  - lateın. »mendicare« etteln. Eınen austührlichen Überblick geben Franco 1JAL, Pı-
NO/Lucı1ano BARBAGLIA, Mendicanti, Ordinı, 1nN: Dızionarıo deglı istıtut1ı dı perfezione %% 1978,

Isnard FRANK, Dominikanerorden, 1n 3, 1D 309—31% William HINNEBUSCH,
The Hıstory of the Domuinıcan Order. Vol Orıgın and Growth 1500, New York 1966; Vol
Intellectual and Cultural Lite 1500, New York 1973
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keiten ın den kirchlichen Belangen der Stadt Am Beispiel des Domuinikaner-
ordens äflßt sıch nıcht 11UTr zeıgen, worın diese Einschätzung gründet, sondern da{fß die
Bettelorden ber den binnenkirchlichen Bereich hinaus einem interessanten Faktor
für die Stiädte werden konnten.

Zu den wichtigsten Ergebnissen 1n der Geschichte der religiösen Bewegung VO

ausgehenden 11 bıs 1n das 13 Jahrhundert sınd die Bettelorden zaählen?. Als rund-
lage für iıhre Entstehung 1st der tiefgreitende soz1ale, wirtschaftliche und kulturelle
Wandel anzusprechen, der auch 1in den religiösen Bereich ausstrahlte. Ausgangspunktdabe;j die Veränderungen, die für die Bevölkerung Europas mıt der zunehmenden
Urbanisierung 1m 12 und 13 Jahrhundert einhergingen. Dıie Stadt erhielt als Lebens-
AUIn einen Stellenwert, W as seinen Nıederschlag 1n Politik, Recht, Handel, Ver-
kehr, Architektur und relig1ösem Leben tand, die wichtigsten Aspekte benennen.
So erlangte das Bürgertum insbesondere jener Städte, die VO autblühenden und SCwinnbringenden Fernhandel epragt I, aufgrund seıner wiırtschaftlichen Erfolgeeın orößeres Selbstbewußtsein, das sıch außer 1ın einem Streben ach polıtischer nab-
hängigkeit VO bischöflichen, königlichen oder adeligen Stadtherren anderem
auch 1mM relıg1ös-kirchlichen Bereich zeiete“. Man begnügte sıch oft nıcht mehr miıt den
bestehenden Formen der Heiligung des städtischen Lebensraumes, W1e€e S1€e durch die
lıg1ös-kultischen Dienste der Kırche vorgesehen Wäl, denen erster Stelle die Feıer
der Messe zählte. Das heißt aber nıcht, da{fß diese Formen des Gottesdienstes I1U.  -
keine Rolle mehr spielten. Vielmehr tand der Gedanke, die 1im Evangelium vorgelegteforma tae mehr als bisher Zur Gestaltungsnorm für das alltägliche Leben werden
lassen, das Interesse vieler Menschen. leraus ergaben sıch schließlich verschiedene
Ansıchten, WwW1e€e eın evangeliengemäßes Leben konkret tühren sel, die sowohl 1ın ıhrem

Exemplarisch se1l hier auf tolgende Sammelbände verwıiesen: Stellung und Wiırksamkeit der
Bettelorden 1n der städtischen Gesellschaft, hg Yr Kaspar ELM (Berliner historische Studien 3/ Or-
densstudien 11), Berlin 1981 Bettelorden und Stadt. Bettelorden und staädtisches Leben 1mM Mıt-
telalter und 1n der Neuzeıt, hg Dıieter ERG Saxonıa Francıscana 1), Wer/| 1Y9Z, mıt der dort
vorgelegten Auswahlbibliographie. Von stadtgeschichtlicher Seıite kann mıt Bezug auf den hıer

behandelnden Raum SCNANNL werden: Peter EGGENBERGER/Georges DESCOEUDRES, Klöster,tifte, Bettelordenshäuser, Beginen und Begarden, 1n Stadtluft, Hırsebrei un! Bettelmönch Dı1e
Stadt 1300 (Katalog ZUur Ausstellung Stadtluft, Hırsebrei und Bettelmönch Dıie Stadt
1300, Stadtarchäologie in Baden-Württemberg un:| 1n der Nordostschweiz. Eıne gemeınsameAusstellung des Landes Baden-Württemberg und der Stadt Zürich), hg Landesdenkmalamt Ba-
den-Württemberg und der Stadt Zürich, Stuttgart 1992, 437451

Vgl dazu Herbert (GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen 1mM Mittelalter, Darmstadt 197% 131 S,
Zum gesellschaftlichen un! kulturellen Hıntergrund vgl Richard SOUTHERN, Kırche

und Gesellschaft 1m Abendland des Mittelalters, übers. VO:  3 Miıchael RICHTER, Berlin 1976, 263
289 Guy BEDOUELLE, Domuinikus. Von der Kraft des Wortes Aus dem Franz. übers. und bearb
VO Hılarıus BARTH, Graz 1984, 20—34 Isnard FRANK, Kirchengeschichte des Mittelalters
(Leıttfaden Theologie 14), Düsseldort 1994, 125130

Zur Stadtentwicklung 1m Jahrhundert Hans PLANITZ, Dıie deutsche Stadt 1MmM Miıttelalter.
Von der Römerzeıt bıs den Zunftkämpfen, Wiıesbaden 1996 (Lizenzausgabe der AuflageWeımar bes 161—249, 295—2347) Die Stadt des Miıttelalters, hg. V. Carl HAASE, Bde
(Wege der Forschung 243, 1_3)3 Darmstadt 1978 Für den Bezug der Mendikanten ZUr Stadt S1e-
he BEDOUELLE, Domuinikus (wıe Anm 5);, 22926 Ingo LPTS, Stadt un! Bettelorden 1im Miıttelal-
K 1' Wıssenschaft und Weisheit 58/2, 1995, 223-—260, hıer bes 2379241 Eıne Untersuchung
ZUr Ausbreitung der Mendikanten ın den Städten des mittelrheinischen, hessischen un! thüring1-schen Raumes bei Thomas BERGER, Dıie Bettelorden in der Erzdiözese Maınz und 1n den Dıözesen
Speyer und Worms 1mM Jahrhundert (Quellen un:! Abhandlungen Zur mıittelrheinischen Kır-
chengeschichte 69), Maınz 1995; bes 280—316
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relig1ösen Gehalt als auch 1n den aus diesem abgeleiteten sıttliıch-moralischen Forderun-
gCn VO einem radikalen und rustikalen Biıblizismus epragt waren!’. Beispielhaft 1st auf
den reichen Kaufmann Petrus Waldes AaUus Lyon hinzuweisen?. Im Jahre 1176 stiftete CIy
VO  3 Zweiftfeln der Rechtmäfßigkeit se1ines Reichtums geplagt, se1ın Vermögen den Ar-
IMeN und verbreitete mi1t eiıner ruppe VO Gleichgesinnten seiıne theologischen Ansıch-
ten durch Wanderpredigt. Zum Scheitern seiner Bewegung tührte ZU einen die Uner-
fahrenheit 1mM Umgang miıt der Schrift und iıhrer Auslegung. Andererseits wurde
diese ruppe seıtens der Kırche ıhrer tehlenden Eiınbindung 1ın die kirchlichen
Ordnungsstrukturen, die ıhr aufgrund der unzureichenden theologischen Kompetenz
ıhrer Mitglieder versagt blieb, beargwöhnt un schließlich ihrer heftigen, meıst
aber ohl berechtigten Kritik laxen Lebenswandel vieler Kleriker abgelehnt. Am
Ende der Entwicklung stand schließlich die Aussonderung dieser aıkalen Gruppen AUS
der Kırche, auch der Waldenser.

Ihre Ausstrahlung machte die Sekten schließlich auch 1n Städten un:! Landstrıchen,
die auf den ersten Blick kirchlich gul d  9 wenı1gstens einer latenten (ze-
fahr, denn die Gläubigen verlangten neben den relig1ös-kultischen Diensten zunehmend
eıne seelsorglich-katechetische Betreuung. Dıie Antwort der Kırche auf diese Entwick-
lung, die Bettelorden. Grundlegende Entscheidungen für ıhre Entstehung un:!
iıhre Organısatıon tielen während der Pontifikate Innozenz’ 17 (1198—-1216) und seiıner
Nachtolger Honorius’ 111 (1216-1227) und Gregors (1227-1241) 1mM ersten Drittel
des 15 Jahrhunderts?. Zunächst 1st 1er der Predigerorden des hl Domuinikus (ca 1175
bıs NECMNNECIL Dominikuss, VO Hause aus eın Spanıer, kam AaUus dem Domstift VO

UOsma, dessen Mitglieder 1mM ausgehenden Jahrhundert durch iıhren Bischof Martın
VO Bazan der Kanonikerretorm zugeführt worden 6, 1206 engagılerte sıch
Domiuinikus 1n Südfrankreich miıt seiınem Konzept VO Seelsorge, für dessen
Entwicklung 8 auch die erfolgreiche Vorgehensweise der häretischen Wanderprediger
analysıert hatte!®. Neben dieser Klerikergemeinschaft entstand der Orden der Minderen

(GRUNDMANN, Bewegungen (wıe Anm. 5), FRANK, Kirchengeschichte (wıe Anm. 5);
156—1 99, 164f (Literatur) Fur die bedeutende katharısche Bewegung vgl Arno BORST, Die Ka-
tharer, Freiburg 296, 74—95, 10—1 4 9 1621
O“  Ö  8 Kurt-Vıctor SELGE, Dıi1e ersten Waldenser. Mıt Edıtion des Liıber Antiheresis des Durandus VO  -
Osca (Arbeiten ZUT Kirchengeschichte 31/1—-2), Berlin 1967 Zur waldensıschen Bewegung Ame-
deo MOLNAÄR, Dıi1e Waldenser. Geschichte und europäısches Ausma{ß einer Ketzerbewegung, (Öt-
tingen 1980 Martın SCHNEIDER, Europäisches Waldensertum 1M un Jahrhundert. (36-
meıinschaftftstorm Frömmigkeit Sozialer Hintergrund (Arbeiten ZuUur Kirchengeschichte 51
Berlin 1981 Zu den Gründen für dıe Kritik Klerus vgl BEDOEULLE, Domuinikus (wıe Anm. 5);
26—28, Horst FUHRMANN, Gregor VIIL., »Gregorianische Retorm« und Investiturstreıit, 1nN:
Gestalten der Kirchengeschichte, Bd 11 Das Papsttum Von den Anfängen bıs den Päpsten 1in
Avıgnon, hg. Martın (JRESCHAT, Stuttgart 1984, 155—1{ hıer 159 mıt Beispielen tür Sımoni1e 1n
Frankreich 1m 11 Jahrhundert (Vergabe des Erzbistums Narbonne für 100.000 Goldschillinge).
Zur Krıitik der Waldenser vgl Ignaz Vuil DÖLLINGER, Beıträge ZUTr Sektengeschichte des Mittelal-
Lers, Bd 4, ünchen 1890, Darmstadt 1968, Fuür den oberrhein. Raum vgl Ludwig
BAUR, Dıie Ausbreitung der Bettelorden in der 1Öözese Konstanz, I1 Die Orden der Domuinikaner,
Augustinereremiten und Karmeliten, 11 FÜ  > F 1901, 1—107/, hıer 20, mıiıt Klagen über den
Klerus 1n Zürich.

Karl l FRANK, Grundzüge der Geschichte des christlichen Mönchtums (Grundzüge 25),
Darmstadt 1993, Ü Eın kurzer Abrifßß Z Entstehung der einzelnen Orden uch bei BER-
GER, Bettelorden (wıe Anm 6), 4—13, 204—228, ihrer päpstlichen Förderung.

MEISTER JORDAN, Das Buch VO den Anfängen des Predigerordens, Aaus dem Lateın. übertr.
VO Mechthild Domuinika KUNST (Dokumentarısche Reihe IX Kevelaer 1949, 22 Cap 19%.,
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Brüder (Ordo Fratrum Mınorum) des hl Franziıskus (1181/82—-1226) der anfangs VO  e
eiınem starken aıkalen Element epragt W al Im zweıten Drittel des Jahrhunderts kamen

allerdings anderen Ausgangsbedingungen och die Augustinereremiten (OrdoEremutarum Sanctı Augustint) un die Karmelıiten (Ordo Fratrum Beatae Marıae Vır-
ZINIS de Monte Carmelo) hinzu.

Wenn auch die Wege dieser Gemeinschatten VO ıhren Anfängen hın ZU kıirchlich
anerkannten Bettelorden recht unterschiedlich WAaIcCI, se1 1er jedoch bemerkt, dafß
das Konzept des Predigerordens, das VO  — den Idealen der tranzıskanischen Bewegungweıtere Impulse erhielt, richtungsweisend W3  - Als gemeinsame Zielsetzung dieser VIier
Orden ergab sıch das Anliegen, die Bındung der Stadtbevölkerung die Kırche durch
eın dem Zeugnis der Schrift entsprechendes Leben in Armut un: durch die Ver-
kündıgung der Botschaft Christi VOT den Eıinflüssen der sıch ausbreitenden häretischen
Bewegung schützen. Die Voraussetzungen, die dafür erfüllen Warch, lassen sıch

folgenden Merkmalen, die den Bettelorden schließlich 1m Ergebnis gemeiınsam
ICH, ablesen. Ihre Verbindung stellt eıne Neuheıit 1m monastischen Leben darl!

Ortsunabhängiger Personenverband
lle Mitglieder unabhängig davon, welchem Konvent S1e gerade angehörten,sammengetfaßßt 1n einem VO Generalmeister oder Generalprior des Ordens geleitetenGesamtverband!2. Dıiıe Leitung des Gesamtverbandes W ar gebunden eıne VO zahlrei-
chen demokratischen Elementen bestimmte Verfassung. Domuinıkus übernahm, 4aUuUs der
kanonikalen Tradıition des Domstitts VO Osma kommend, für seinen Orden die Regeldes hl Augustinus, die genügend Freiraum für die beabsichtigte seelsorgliche Tätigkeit1eß Daneben wurden als Ausführungsbestimmungen die Konstitutionen des Ordens
entwickelt!>. Provınz- und Generalkapitel dienten der Kontrolle und der Festlegung
VO Leitlinien.

Cap 31 Vladimir KOUDELKA, Domuinikus. Gotteserfahrung und Weg 1n die Welt, Freiburg1983, 2961 BEDOUELLE, Domuinikus (wıe Anm. 5);T
14 Zur Stellung der Bettelorden 1m monastischen Kontext vgl Isnard FRANK, Franz VO  - As-
S181. Frage auf ıne Antwort, Düsseldort 1982, Maınz 1992; 165—-198, 198—-219, ıhren g-meınsamen Merkmalen. Dazu uch DERS., Dıie Bettelorden 1mM mıiıttelalterlichen Maınz, 1n Maın-
Z Zeıtschrift, 1989/1990, 129—142, hıer 129* —Zusammentassend BERGER, Bettelorden (wıeAnm 6), 1:5215 Zu ihrer Akzentuierung 1MmM Dominiıkanerorden vgl BEDOUELLE, Domuinıkus
(wıe Anm. 5), 54—36, 143—1(: 205—207

Auch dıe prinzıpielle Ortsungebundenheıit 1st als neuartıges Merkmal der Bettelorden anzZzZuse-
hen, WEECNN auch die Einflüsse des städtischen Umtftelds der Konvente einer gewıssen Verlokalıi-
sıerung tühren konnte; ZuUur Ortsunabhänigkeit vgl Isnard FRANK, Dıi1e Spannung zwischen (r
densleben und wıssenschaftlicher Arbeıt 1mM trühen Domuinikanerorden, 1n Archiv tür
Kulturgeschichte 49, 1967, 164—207, hıer bes 176—1 DERS., Franziskaner und Domuinikaner 1m
vorretormatorischen Im, 1n Kırchen und Klöster 1n Ulm. Eın Beıtrag Z katholischen Leben 1n
Ulm und Neu-Ulm VO den Anfängen bıs ZUr Gegenwart, hg. Hans Eugen SPECKER Her-
INann TÜCHLE, Ulm 1979 105—147, hıer 104

BEDOUELLE, Domuinıikus (wıe Anm. ; 111£t De oudste Constituties Van de Domiinıicanen.
Voorgeschiedenis, tekst, bronnen ontwikkeling (1215—-1237), ed Antonın TITHOMAS (Bibliothequede la Revue d’histoire ecclesiastique 42), Louvaın 1965
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Armut und Bettel
Die Besitzlosigkeit galt für die Gemeinschaft SOWl1e den einzelnen. Der Idee ach sollte
der Lebensunterhalt durch das Betteln, das diesen Orden kirchenrechtlich zugestanden
worden Wal, gesichert werden. 7Zu betteln WAar bıs dahın für Kleriker unvorstellbar.
Deshalb begegneten die Mendikanten der Kritik oftmals überzogenen Besitzstreben
des Klerus eindrucksvoll durch den Verzicht auf jeden herrschaftsbegründenden Besıtz
und die damıt verbundenen testen Einkünfte. Von diesem auffälligsten, weıl bis dahın
der Würde des Klerikers UNANSCIHNCSSCH empfundenem Faktum leıitet sıch an auch der
Begriff Bettelorden ab, der die Orden 1m Blick auf ıhre weıteren Charakteristika
aber I11UI unzureichend beschreıibt. So enthalten auch die Konstitutionen des Domuinika-
nerordens die Bestimmung, dafß das Leben der Brüder sSiIne possessionıbus el reditibus
tführen se114. Ausgenommen jedoch bald der Besıtz der Konventsanlage un! des
dazugehörıgen Gartens, WI1€e sich auch hinsichtlich der Einkünfte 1mM Laufte der eıt Ent-
schärfungen ergaben. Im Sınne des zeitgenössischen Armutsverständnisses 1st auch die
Bezeichnung aller Ordensmitglieder als Brüder (fratres) verstehen, 1n der gleichfalls
Demut 1mM Sınne des Evangeliums und der Verzicht aut jegliche Herrschaftsansprüche
Z Ausdruck gebracht wurde

Predigt UuN Studium
Der verfassungsmäßig festgelegte Eınbau einer methodisch-wissenschaftlichen Ausbil-
dung der Ordensmitglieder diente deren Befähigung ZUr Verkündigung und Auslegung
der Botschaft Tesu Schon in den altesten Konstitutionen des Predigerordens hiefß 6CS5:;

nullus CONVeENLEuUS mittatur s$Ine prıore el doctore?®. Für jeden Konvent WAar also eın Vor-
steher für die Gemeinschaft und ein Lehrer der Theologie (lector theologiae) VOI-

gesehen. Damıt wurde der Notwendigkeıit einer ordnungsgemäßen Leiıtung und Ausbil-
dung der Ordensmitglieder Rechnung Die gute Ausbildung W arlr eine der
wichtigsten Voraussetzungen für die Seelsorge der Bettelorden, die zunächst VOTL allem
1n Oorm VO  3 Predigt und Katechese als CUYdA extraordinarıia mıiıt der regulären Ptarrseel-

konkurrierte. Man wollte damıt dem Interesse der Gläubigen theologischem
Wıssen und eıner perfectio uıtae durch eıne christliche Lebensgestaltung gerecht
werden und s$1e dadurch VOT den FEintlüssen der häretischen Wanderprediger AaUS$ den
verschiedenen Sekten schützen. Aufgabe der Konventslektoren WAar neben der Unter-
weıisung der och 1mM Studium stehenden Mitglieder ıhres Konvents die ständige We1-
terbildung ıhrer bereıts 1n der Seelsorge tätıgen Mitbrüder. Ihre eigene Ausbildung CI -

hiıelten S1€e 1in den zentral angelegten Generalstudien der einzelnen Provınzen. In diesem
Zusammenhang 1St beachten, dafß CS eıne regelmäfßige Unterweısung der Gläubigen

onstıtutlies (wıe Anm 13); 360, Dıst. I Cap FRANK, Ulm (wıe Anm X 104 Aus-
tührlich dazu Isnard FRANK, Existenzsicherung und Armut be1i den Bettelorden 1mM und
Jahrhundert, 1N: Christliche Unternehmer. Büdınger Forschungen ZUr Sozialgeschichte 19972 und
1993 hg Francesca SCHINZINGER (Deutsche Führungsschichten 1in der Neuzeıt 19); Boppard
1994, 43—60
15 Zur Studienorganisatiıon vgl Dıieter BERG, Armut und Wissenschatt. Beıträge ZUr Geschichte
des Studienwesens der Bettelorden 1mM Jahrhundert (Geschichte und Gesellschatt 15 Düssel-
dorf 1977 Für den Dominikanerorden sıehe auch Isnard FRANK, Hausstudium und Uniuversi1-
tätsstudıum der Wıener Domuinıikaner bis 1500 (Archiv für österreichische Geschichte 127 Graz
1969, bes 29—35,

onstıtutles (wıe Anm. 13), 358, Dıst. { 1 Cap
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durch die Predigt der Ptarrer och nıcht gab Inhaber der Lehrgewalt WAar der Bischof 1n
seiner Diözese, der gelegentlich auch einıge theologisch besonders qualifizierte Kleriker
mMiı1t der Predigt beauftragte!”, Von daher WAar die Unterweisung der Gläubigen durch die
Mendikanten eın entscheidender Neuansatz. Diese verfügten ZWaar für ıhren apOSTLO-lısch-seelsorglichen Auftrag ber Sonderrechte, die ihnen die Päpste gewährten, sollten
aber ihre Tätıgkeıt auch mıt dem zuständigen Ortsbischof abstimmen!8. Die Tendenz
Z Klerikalisierung der Bettelorden der Predigerorden bestand VO Anfang tast
1Ur au Priestern hatte die Möglıichkeit der Sakramentenspendung die Gläubigen,iınsbesondere des Bufßsakramentes 1m Blick

eZug ZUY Stadt
Dıie Bettelorden errichteten ıhre Häuser und Kırchen 1in der Stadt, deren Bevölke-
Iung S1e hauptsächlich wırkten, und nıcht mehr 1in der Abgeschiedenheit VO Wiäldern
der Tälern, WI1€e das bıs dahin abgesehen VO Ausnahmen, die N 1mM Bereich der Ka-
noniıker xab der Fall Wal. Man suchte die Stadt auf, 1er unter der Bevölkerungwırken und verband auf diese Weıse die 1ta apostolica mıt der 1ta Aascet1ıca eft contem.-
plativa. Darüber hınaus 1st bedenken, da{fß 6S eines wirtschattsstarken Bürgertumsbedurfte, das sıch den Unterhalt eines Mendikantenkonventes überhaupt eisten konnte.
Miıt den bescheidenen Spenden der bäuerlichen Landbevölkerung als Existenzgrundlageware 6S den Mendikanten des Verzichts auf Grundbesitz und dessen Bewirt-
schaftung nıcht mögliıch SCWESCNH, eiınem dauerhaften Faktor werden. Gleichwohl
wurden VO  e} den Brüdern auch Predigtrundreisen in die ländliche Umgebung der Städte
durchgeführt, bei denen Almosen gesammelt wurden. Der termınus praedicationis WAar
das Eiınzugsgebiet eiınes Konventes!?.

Die Ausbreitung der Domuinikaner 1mM südwestdeutschen Raum

Bevor 1mM Folgenden die Ausbreitung des Dominiıkanernordens nachgezeichnet wiırd,bedart 6csS zunächst och eıner raäumlichen un! zeıtliıchen Präzıisierung. Wenn 1n diesem
Abschnitt VO südwestdeutschen Raum die ede ist, bezieht sıch diese Angabe auf
das Gebiet der Oberrheinlande und Schwabens 1in den Grenzen des alten Reiches. Kon-
ret handelt sıch geographischem Aspekt das Elsaß, Südbaden, Schwaben
und die nördliche Hälfte der Schweiz, kırchenorganisatorischem Aspekt die
ehemalıgen Diözesen Konstanz, Straßburg, Basel, hur und Augsburg SOWI1e den Anteıl

Zum Predigtrecht vgl Rolt ZERFASS, Der Streit dıe Laienpredigt. Eıne pastoralgeschichtli-che Untersuchung Zzu Verständnis des Predigtamtes und seıner Entwicklung 1m und
Jahrhundert (Untersuchungen ZuUur praktischen Theologie 2 Freiburg 1974, hıer bes 2471., 253—500,
mıiıt bes Berücksichtigung des Predigtrechts der Mendikanten.

Zur Förderung der Ausbreıitung und seelsorglichen Tätigkeit der Mendikanten durch die Päp-
sSTE vgl exemplarısch BERGER, Bettelorden (wıe Anm 6), 204—2728

Lateın. termınus Grenze; die tür die Predigtrundreisen und das Almosensammeln bestimm-
ten Brüder hıeßen Terminarıer; Häuser, welche die Bettelorden diesem Zweck 1n Dörtern oder
Städten unterhielten, 1n denen S1e keıine Konvente hatten, hießen entsprechend Terminhäuser. Zum
Terminwesen vgl für dıe Domuinikaner die Studie VO  3 Gılles MEERSSEMAN, De domibus termıinarı1s
in antıquo cComıtatu Flandriae, 1n AFP S, 1938, 263—273%3 Zur Begritfsklärung vgl uch HINnNE-
USC.  r Hıstory (wıe Anm 3 Bd 1 265, 269 FRANK, Ulm (wıe Anm 129 114, ZU Problem
der Terminbeschreibung.
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der Diözese Lausanne, der och ZUur Ordensprovinz Teutontia des Dominikanerordens
gehörte, die 1mM 13 Jahrhundert errichtet wurde. Neben den Staufern sınd 1in diesem
Gebiet VOT allem die Habsburger und die Bischöfe VO Straßburg als Territorialherren
anzusprechen*. Dıie Ordensprovinz Teutonıia umfta{te bıs iıhrer Teilung 1im Jahre
303 alle Konvente 1im deutschen Raum und hatte ıhr organısatorisches Zentrum 1n
Köln, 1mM Jahre 1221 eın Dominikanerkonvent gegründet worden W al. Zur besseren
Organısatıon WAar das VO der Nordsee bıs in die Alpen reichende Gebiet zunächst auf
Empfehlung des Generalkapitels VO Bologna 1275 1n mehrere als natıones bezeichnete
Distrikte unterteılt worden, deren Zuschnitt sıch den geographischen Regionen Or1-
entlerte. Der südwestdeutsche Raum WAar 1276 untergliedert die natıones Alsatıa (Elsafs,
Baden, Schweiz) un: SuUCVLA (Württemberg, Schwaben)?!.

Der zeıtliche Rahmen erstreckt sıch VO ersten Viertel des 13 Jahrhunderts mıt der
Gründung des Straßburger Dominikanerkonventes bis 1n das Viertel des Jahr-
hunderts mıt der Gründung der Nıederlassung in Breisach. Danach kam 65 erst 1m 15
Jahrhundert 1m Zuge der Observanzbewegung vereinzelten weıteren Gründungen,

1in Laufenburg 1mM Aargau 1469 un: 1in Stuttgart 147322
Als einer der Ausgangspunkte für die Ausbreitungsbewegung des Predigerordens
Oberrheıin 1st der 1223 VO  - Parıs AaUsSs 1n der Bischotsstadt Metz gegründete Domuinı1-

anerkonvent anzusehen. Zum Personal der ersten Ausbreitungswelle werden einıge
Deutsche gehört haben, die ZU Studium der Theologie ach Parıs un: Ort
1n den Orden eingetreten waren®.

Zur Gründung der Provınz Teutonı1a auf dem Generalkapitel Bolgona 12743 vgl Acta Capı-
tulorum generalium Ordıiınıiıs Fratrum Praedicatorum n Fen. Benedikt REICHERT 3
Rom 1898, Paulus VO LOE, Statistisches über die Ordensprovinz Teutonia 1), Leıip-
z1g 1907, Angelus WALZ, Compendiıum historiae Ordıiınis Praedicatorum, Rom 1948, 123 151

HINNEBUSCH, Hıstory (wıe Anm. 3 Bd L 992 Arnold KÜHL, Dıie Domuinikaner 1mM deutschen
Rheingebiet und 1m Elsafß während des Jahrhunderts, phıl Dıss (masch.) Freiburg (1922) 1923;
14A17 In Köln befand sıch uch das Studium generale der Teutoni1a, vgl dazu Gabriel LÖHR,
Dıie Kölner Domuinikanerschule VO bis ZU. Jahrhundert, Freiburg/Schweiz 1946 Als
Karten tür die kırchenorganisatorische Eıinteilung des umschriebenen Raums sıehe: Di1e Bıstümer
Mitteleuropas, 11 Westermanns Atlas Zr Weltgeschichte, hg Hans-Erich STIER u.a., Braun-
schweig 1956, Di1e Bıstümer 1m Heiligen Römischen Reich 1500, 1n GATZ, Bischöte 1996;
Anhang. Fuür den ersten Überblick zZUuX territorialen Entwicklung vgl Günther HASELIER, Dıie
Oberrheinlande, 1n Reich und Länder, Geschichte der deutschen Terrıtorien, Bd Dıie Territor1-

bıs Zu Ende des alten Reiches, hg eorg Wilhelm SANTE, Darmstadt 1978, 26/7/—-291
Eberhard ÖNNER/ Wolfgang ZORN, Schwaben, 1n ebd., 2913725
Z FRANK, Ulm (wıe Anm. 12 118 Fur den Beschlufß des Generalkapitels VO 1275 vgl Acta
Capıtulorum generalıum (wıe Anm 20), RR Zur Einteilung der natıones vgl VO  z LOE, Teuto-
nıa (wıe Anm 20), Gabriel LÖHR, Dıi1e Teutonıia 1mM Jahrhundert. Studıen und Texte
vornehmlıich ZUuUr Geschichte ıhrer Retorm 19); Leipzıg 1924, 156157
2 VO OE, Teutonıia (wıe Anm. 20), 8 Nrr. 61; der Nr. angeführte Konvent ın
Lautten Neckar War eın Frauenkloster, das 1n eiınen der Observanz angehörenden Männerkon-
ent umgestaltet werden ollte, sıehe dazu LÖHR, Teutonı1a (wıe Anm 21); 18, Anm Zur 61 -
Sten Information vgl Angelus WALZ, Domuiniıkaner und Dominikanerinnen iın Suddeutschland
in Meıtingen 1967, 10—27, mıt der Datenübersicht 12t Fuür Stuttgart vgl Bernhard
NEIDIGER, Das Domuinikanerkloster Stuttgart, die Kanoniker VO gemeınsamen Leben 1in Urach
und die Gründung der Universıität Tübingen (Veröffentlichungen des Archivs der Stadt Stuttgart
58), Stuttgart 1993
23 Fuür Metz vgl KÜHL, Elsafß (wıe Anm 20), 6— Im . Rahmen der Ausbreitungsbewegung aflßst
sıch eın zunehmender Bezug der Ordensmitglieder den Städten, in denen Niıederlassungen BC-
gründet wurden, beobachten: Jordan VO: Sachsen, der große UOrganısator der Ausbreitung des Or-
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Da Quellen, die Autschluß ber die Ausbreitungsstrategie des Ordens geben, tehlen,WI1e€e eLtwa die verloren gegangeENeEN Provinzkapitelsakten der Ordensprovinz Teutonia,1St N unmöglıch, für den gewählten Raum eıne SCHAUC Lıinıe des Ablaufs der Ausbrei-tungsbewegung zeichnen, die zeıgt, 1ın welchem Abhängigkeitsverhältnis zueiınanderdie Konvente entstanden sınd, Wenn nıcht überhaupt die Mitglieder eıner Niıeder-lassung VO verschiedenen Konventen delegiert wurden. Deshalb werden die Gründun-
SCH, sSOWweıt sıch das AaUus den Zur Geschichte der einzelnen Konvente vorftindlichenQuellen erschließen läfßt, eintach 1in ıhrer chronologischen Reihenfolge angeführt. ucheıne detaillierte Beschreibung der oft langwierigen Abläufe bei der Gründung der e1N-zelnen Niederlassungen 1st j1er nıcht möglıch?*. Für die richtige Einschätzung der Vor-
gange 1m Ausbreitungsprozeß 1St beachten, da{fß zwıschen der Ankunft der erstenFratres 1n einer Stadt bis hın ZUuUr formalen Anerkennung des Konventes durch dasGeneral- bzw Proviınzkapitel Umständen mehrere Jahre vergehen konnten. Zusnächst wurde meıst eın Haus als provısorische Unterkunft eingerichtet, danach wurdendie weıteren Schritte in Rıchtung Konventsgründung eingeleitet, WEeNN sıch die Mög-iıchkeit eiınes dauerhaften Verbleibs aufgrund des Interesses und der Zuwendungen derBürger abzeichnete. Das durch die Konstitutionen testgelegte inımum Mitgliedernfür einen Konvent Wal, Prior und Lektor miıteingeschlossen, mıiıt miıindestens zwolfFratres festgeschrieben, wodurch die Bewältigung der antallenden Aufgaben 1in denKonventen gewährleistet werden sollte2>

dens 1MmM Jahrhundert, lernte die Predigerbrüder als Theologiestudent 1n Parıs kennen: Conrad
VO  e Höxter, der Provinzıal der Teutonia, stiefß während seines Studiums der Kanonistik inBologna Zur Gemeıinschaftt des Domuinikus:; dort wurde uch Johannes Teutonicus (von Wıldes-hausen) VO Dominikus 1n den Orden aufgenommen; Elger VO  -} Hohensteıin, der die Ansıedlungdes Ordens in seiıner thüringischen Heımat betrieb, UVOo Theologiestudent 1n Parıs SCWESCH;Jordan und Conrad vgl John FREED, The Frıa and German Society 1in the Thirteenth-Century Germany (The Medieval Academy of Amerı 86), Cambridge/Mass. DF FZ1; 123Zu Johannes vgl Meınolt LOHRUM, Johannes TeutoniCUS, 1n Bıographisch-bibliographisches Kır-chenlexikon 3, 1992, 595 Zu Elger vgl FREED, Frıiars (wıe Anm 233 226 BERGER, Bettelor-den (wıe Anm. 6),
glieder, die Aaus der ähe der Stäidte kamen

51 In der nächsten Phase wurden iınzwischen hinzugewonnene Ordensmit-
1in denen ıne Nıederlassung errichtet werden ollte,herangezogen, 7B für die Gründung de Wormser Konvents Eberhard VO:  - Leininigen, eınNeffe des Wormser Biıschofs und Stadtherrn Heınrichs I1 VO  3 Leiningen, vgl BERGER, Bettelor-den (wıe Anm. 6), 170£:; 185 Der ehemalige Straßburger Patrızıer Hugo Rıppelin wurde 1232 1nZürich Prior, der aus dem Elsafß stammende Heıinrich VO  - Westhoten wurde erster Prior 1n Basel,vgl KÜHL, Elsafß (wıe Anm 20), 66f. FREED, Frıiars (wıe Anm 23); 12 123Hıerfür se1 auf dıie nachfolgend angeführte Literatur bzw. uch auf vorliegende DarstellungenZUTr Konventsgeschichte verwlıiesen. Eıne Übersicht ZzZu Jjeweıls ersten quellenmäßigen Beleg türdie einzelnen Konventsgründungen bietet FREED, Frıiars (wıe Anm 23 212207260 Für den oftlangwierigen und schwierigen Vorgang der Konventsgründung se1 exemplarisch auf die WormserOrdensniederlassun verwıesen, vgl dazu die Datenübersicht bei BERGER, Bettelorden (wıeAnm 6), 17903

Vgl die Bestimmungen der Konstitutionen be1 Constitutie (wıe Anm 13), 358, Dıst. I Cap,Das Schema des Konventsgründungsvorgangs be1i Jacques LE GOFF,; Apostolat mendiant eit faıturbain dans la France medievale: l’implantation ciologique et geögraphique des ordres mendi-
an(ts, du sıecle, 1n Annales
bes 340 Isnard FRANK, Zur Gründu

cConomıes Socıetes Civılısations 23, 1968, 335—352, hier
ngsgeschichte des Wıener Dominikanerklosters, 1ın est-schrift Franz LO1DL Zzu Geburtstag, hg V, Viktor FLIEDER, Bd (Sammlung »Aus Christen-und Kultur« Sonderbd. Wıen FYO. o104, hiıer 67%t. DERS., Ulm (wıe Anm 217 111—112,117%. Zum Problem der Datierung eıner Konventsgründung vgl uch LE (GOFF (wıe oben)
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Für die Phase der organisatorischen un institutionellen Stabilisierung des Ordens
bıs eLtwa 1240 1st zunächst der auch für die weıtere Ausbreitung wichtige Konvent 1n der
Bischotsstadt Straßburg CNNCI, dessen Gründung tür das Jahr 12724 angegeben
wırd2e FEın Motiıv für die Konventsgründung Nag die Zurückdrängung der Waldenser
SCWESCHL se1n, die VO Metz aus ber Strafßsburg ıhren Einflußbereich 1ın den oberrheinıtı-
schen Raum ausbreiten wollten?7. Die Domuinikaner errichteten ıhre Niıederlassung
zunächst außerhalb der Stadtmauer. S1e blieb auf lange eıt die einz1ıge Niederlassung
des Ordens 1in der Diözese. Dıie Bemühungen Zur Umsiedlung 1n die Stadt die Jahr-
undertmitte traten auf den heftigen Widerstand des Straßburger Klerus, der die
nehmende Konkurrenz des Predigerordens 1n der Seelsorge türchtete.

Die nächste Stadt, ın welcher die Gründung eınes Konventes angestrebt wurde, W ar

die Bischotsstadt Augsburg, die ersten Fratres 1im Jahre 12725 urkundlich nachweiıis-
bar sind?? Die ormale Anerkennung als Konvent durch das Generalkapıtel des Ordens
erfolgte ohl erst 1245 uch 1ın der Diözese Augsburg kam 065 erst 1mM etzten Jahrzehnt
des 13 Jahrhunderts eıner weıteren Konventsgründun

Ansıedlungen VO  a Dominikanern sınd innerhalb dieser frühen Phase auch 1ın der D16-
ZEeSC Konstanz 1ın Zürich un:! Esslingen 1230 testzustellen.

In Zürich lag die Unterkuntft der Domuinikaner zunächst außerhalb der Stadt-
INaueTII 1n Stadelhofen, VO  - A4aUus s1e 1737 die Proteste VO Bischof Konrad VO

Tegerfeld und des Klerus 1n die Stadt hınein verlegt wurde. Dieser Widerstand wurde
durch das Eingreifen Papst Gregors gebrochen“”.

ach Esslingen sollen die Domuinikaner Mitwirkung des Stauters Heinrich
Nildkes des Sohnes Kaıser Friedrichs He gekommen se1In. Urkundlich sınd s1e 1er 1253
nachweiısbar®°.

Für diese Phase vgl KÜHL, Elsafß (wıe Anm 20), 16t. FREED, Frıars (wıe Anm X 30—39
mıt Karte Domuinıican founded betfore 1250 Zur Gründung des Straßburger Domuinı1-
kanerkonventes vgl BAUR, Bettelorden (wıe Anm 8), KÜHL, Elsafß (wıe Anm 20), 16, mıiıt
Ankunttsdatum 1225 52—79, bes 53—61 Medard ARTH, Handbuch der elsässischen Kırchen 1MmM
Mittelalter (Etudes Generales, Forschungen ZUT Kirchengeschichte des Elsafß NS 4), Strafßsburg
1960, Wiederabdruck 11 Archives de V’eglıse d’Alsace 13, 1962/1963, 1364 Francoıis
HIMLY, Atlas des vılles medievales d’Alsace (Publications de la täderation des socıetes d’histoire et

d’archeologie ’ Alsace 6), o.0 1970, Z 120t. Nr 11 FREED, Frıars (wıe Anm. 23% SZ 3 6} 45, 212
Andreas RÜTHER, Bettelorden 1n Stadt und Land Dıie Straßburger Mendikantenkonvente und das

Elsa{fß 1M Spätmittelalter (Berliner historische Studıen Ordensstudien XL Berlin 1997, 7078
Adolt POINSIGNON, Das Domuinikaner- oder Predigerkloster Freiburg, 11 FDA 16, 1883,

Straßburg; BAUR, Bettelorden (wıe Anm. 8);, SELGE, Waldenser (wıe Anm 8), 288—2923
FREED, Frıars (wıe Anm 233 138, miıt dem Hınweis auf das Übergreifen der Waldenser VO  ; Metz
her, SOWIl1e 145 tfür Freiburg.

dalena 1n Augsburg (1225-1 808jPolykarp SIEMER, Geschichte des Domiuinikanerklosters St Mag
33); Vechta 197536, 25—29, bes Anm FREED, Frıiars (wıe Anm 23); 45, 215

BAUR, Bettelorden (wıe Anm 8), 1927 KÜHL, Elsafß (wıe Anm. 20), FREED, Frıiars
(wıe Anm 233 IB 36, 38, 45, 213 artına VWEHRLI-JOHNS, Geschichte des Zürcher Prediger-
konvents (1230-1524). Mendikantentum 7zwischen Kırche, Adel und Stadt, phıl Dıss Zürich 1980,
Y Zu Bischot Konrad vgl Konrad EUBEL, Hierarchia catholica medi1 ev1 S1ve SUIMIMNIMMOTU.

Pontificum, SR Cardınalıum, Ecclesiarum Antıstıtum ser1es, Vol L b  y Münster 1913
204

BAUR, Bettelorden (wıe Anm. 8), FREED, Frıars (wıe Anm 23), 4 9 1435, 214 Walter
BERNHARDT, Dıie Domuinikaner und Franzıskaner 1ın Esslıngen. Gedanken iıhrer Nıederlassung
SOWI1e Z Bau und ZUr Fiınanzıerung iıhrer Klöster, 1: Esslinger Studıen (Zeitschrift) 28, 1989, 1—24,
hier 3n datiert die Ankuntft des Ordens 1n Esslingen auf 1Z2U desgleichen Falk JAEGER, Das 1)0-
minıkanerkloster 1ın Esslingen (Esslinger Studien, Schrittenreihe 13% Esslingen 1994, 119, der sıch
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Ebenfalls für das Jahr 1233 wırd die Konventsgründung 1n der Bischofsstadt Basel
fegtg_ehaltep“. Bıschof Heıinrich VO Thun, dem der Unterstützung durch die Do-
mınıkaner 1n der Seelsorge gelegen Wal, soll S$1e 1in die Stadt gerufen haben und iıhnen be]
der Ansıedlung VOT dem Kreuztor behilflich SCWESCH se1n.

Im selben Jahr 1st auch dıe Ansıedlung des Ordens 1n Freiburg urkundlich bezeugt*?.Der Stadtherr, rat Egeno VO Urach, der den Orden ber seınen Bruder, Kardinal
Konrad VO Porto, kennengelernt hatte, bat gemeınsam mıt der Bürgerschaft die
Gründung eınes Konventes, der ann zunächst 1mM Vorstadtbereich auf einer Dreisam-
Insel ahe des Martıinstores ag Außer dem Stadtherrn und den Bürgern zeıgte auch
der CUu«cC Konstanzer Bischof, Heıinrich VO  e} Thann, Interesse den Dominikanern,mıt deren Eınsatz ohl hoffte, den ımmer och als bedrohlich empfundenen Eıinflufß
der Waldenser zurückzudrängen, die sıch anschickten, in den oberrheinischen Raum
einzudringen.

1235 lassen sıch die Domuinikaner ann auch 1n Konstanz nıeder, iıhnen Bischof
Heıinrich und das Domkapitel eıne Hoftstatt auf der Bodenseeinsel überließen, die S1e bıs
in die sıebziger Jahre einer grofßzügigen Konventsanlage ausbauen konnten?*.

für die Datıerung auf ine aAaus dem Jahr 1663 stammende Abschriuft einer alten Tatel berulft, die
sıch 1m ehemaligen Domuinikanerkloster befunden habe Danach waren die Domuinikaner 1221
nach Esslingen gekommen un! hätten Jahre außerhalb der Stadt 1mM SOgeNaNnNteEN Weiher ZUSC-racht, bevor S1e 1233 1n die Stadt hineingezogen sınd. Zwar 1st diese trühe Datierung der Ankuntft
nıcht zwıngend wiıderlegen, doch spielt hier ;ohl uch das Interesse des Vertassers der Inschrift
mıt, ZUTr größeren Ehre des Konvents dessen Anfänge noch Lebzeiten des Domuinikus NZU-
seizen. Zu dieser Tendenz der Ordenshistoriographie 1n der trühen Neuzeıt vgl die Hınvweise VO
FRANK, Ulm (wıe Anm 12), 106f. FEın ähnlich angelegter Fall 1st für den Maınzer Dominikaner-
konvent festzuhalten, das Gründungsdatum des Klosters auf eiıner Inschritft 1n der Konvents-
kırche anläfßlich eiıner 1m Jahr 1609 abgeschlossenen Renovatıon mıiıt 1234 angegeben wurde. Die
Bestätigung der Aufnahme des Ordens 1ın dıe Stadt durch Erzbischof Gerhard erfolgte hier se1-
tens Papst Alexanders dagegen TSLT Nov 1257 vgl dazu BERGER, Bettelorden (wıeAnm. 6);, 106—-108 Der Mınoritenkonvent in Oppenheim/Rhein oll nach Auskunft der Konvents-
chronik O: schon 1mM Jahre 1214 durch Kaıser Otto erfolgt se1n, vgl ebd., 134 Wahr-
scheinlich kamen die Domuiniıkaner 1230 nach Esslingen, dort die Gründung einer Nıeder-
lassung vorzubereiten, und entschlossen sıch Zur Konventsgründung, als iıhnen dort 1233 inner-
halb der Stadtmauer durch Schenkung die Möglıchkeit dazu eröffnet wurde.
31 KÜHL, Elsafß (wıe Anm. 20), Georg BONER, Das Predigerkloster in Basel Von der Grün-
dung bis ZuUur Klosterreform jnphıiıl Dıss (masch.) Base] 1954, 1: Basler Zeıitschrift tür
Geschichte und Altertumskunde 33, 1934, 195—303, hier bes 34, K933, 107259 FrancoısMAURER, Dıie Kunstdenkmäler des Kantons Basel-Stadt, Dıie Kırchen, Klöster un! Ka el-
len, Teil St. Peter bıs Ulrichskirche Die Kunstdenkmäler der Schweiz 52); Basel 19%66, 203—-317,hier 206 FREED, Frıars (wıe Anm Z3); 45, 214 Zu Bischof Heınric vgl EUBEL, Hıerarchia
(wıe 20), 129 Albert RUCKNER u Dıie Biıschöte VO:  } Basel,; 1N: HS 1L Bern 1972 159—222,hıer 176t.

POINSIGNON, Freiburg (wıe Anm 27); 31 BAUR, Bettelorden (wıe Anm 8), KÜHL, El-
safß (wıe Anm. 20), 21bt 1235 d} weıter ebd., 118—-127, bes 118—120, ZU Termin des Freibur-
SCI Konventes austührlich 121123 FREED, Frıars (wıe Anm. 23), 34, 45, 214
33 Auft die Beziehung Konrads VO Orto den Dominiıkanern verweısen POINSIGNON, Freıi-
burg (wıe Anm 30), FREED, Frıars €Wi€ Anm 23); 156 Zu Bischof Heınrich vgl EUBEL,Hıerarchia (wıe Anm 29), 204

BAUR, Bettelorden (wıe Anm. 8), 31 KÜHL, Elsaß (wıe Anm 20} 16, 127-132, bes VF
FREED, Frıiars (wıe Anm. 23% 45, 214 Brigıitta HILBERLING, Das Domuinikanerkloster St.

Nıkolaus auf der Insel VOT Konstanz, Sıgmarıngen 1969 Helmut MAURER, Konstanz 1mM Miıttelal-
er Von den Anfängen bıs ZU Konzıil (Geschichte der Stadt Konstanz 1 Konstanz 1989, 131%.
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Danach 1st zunächst eıne Stagnatıon im Ausbreitungsvorgang des Ordens testzustel-
len, deren rund in der Zuspitzung der Auseinandersetzung Papst Innozenz’ I für
dessen Posıtion die Domuinikaner eintraten, mıiıt Kaıser Friedrich 8 und seiınen Anhän-
SCIN 7zwischen 1245 un 1250 sehen ist”

YrSst 1im Jahr 1266 erfolgte die Ansıedlung des Ordens 1in Rottweıl. Der Stautererbe
Konradın soll den Bürgern die Unterstützung des Konventes empfohlen haben,
eın Indız dafür, da{fß beıide Seiten bestrebt9 wieder ausgeglichenen Verhältnis-
SCI1 kommen?®.

Aut das Jahr 1269 wiırd die Ankunft der Domuinikaner in der Reichsstadt ern in der
Diözese Lausanne datıiert, wohin S1€e ZUr Gründung eiınes Konventes ausdrücklic VO

Rat der Stadt 1Nnwe1ls auf die Präsenz ihres Ordens 1n anderen Stäiädten eingeladen
worden waren?.

In die Jahre 277/80 fällt die Niederlassung der Domuiniıikaner 1n der Stauferstadt
Colmar, das 1278 den Status einer Reichsstadt hatte. 1283 legte König Rudolf VO

Habsburg den Grundstein tfür das Kloster®83.
Ebentalls 1mM Jahre 1277 WAar Konrad I1 VO Chur, der Nachfolger des Dominıkaners

Heıinrich VO Montfort auf dem Bischofsstuhl, den Provinzıal der Teuton1a mıt der
Bıtte Unterstützung 1n der Seelsorge seıtens des Ordens herangetreten””. Fur die
Gründung des Konventes 1n Chaur, der bis 1293 1mM Vorteld der Stadt lag, hatte eın bi-
schöflicher Ministeriale iıne grofßzügige Stiftung gemacht. 1280 wurde die Nıederlas-
Sunzg 1in die Teuton1a aufgenommen.

Die nächsten Gründungen sınd wieder 1n der Diözese Konstanz verzeichnen. Se1t
281 sınd die Domuinikaner ın Ulm nachweısbar, S1e mi1t Hılte der Stifttungen VOTL al-

Vgl dazu die Untersuchung FREEDS, Frıars (wıe Anm 23 135—138, der dıe auf einem uUunNzZzu-

reichenden kontextuellen Einbund der Quellenanalyse beruhende Fehleinschätzung des Verhält-
n1ısses zwiıischen den Mendikanten un! den Stautern insbesondere durch dıe historische Forschung
des Jahrhunderts herausstellt. So hatte die politische Zugehörigkeit der Stadtherren für die
Bettelorden VOT dem Pontitikat Innozenz 1in der Regel noch keine entscheidene Bedeutung. S1ıe
versuchten sıch weıtgehend Aaus den Streitigkeiten herauszuhalten. Ahnliche Beobachtungen lassen
sıchz tfür den mittelrheinischen un! hessischen Raum feststellen, sıehe dazu BERGER, Bettelor-
den (wıe Anm. 6); 184—203, bes 198—200

Zu dieser Phase der Ausbreıtung des Predigerordens vgl FREED, Frıars (wıe Anm 23 4353
mıiıt der Karte Domuinıcan and Francıscan Convents ounded after 1250 Southwestern Ger-
IMany Fuür die Gründung der Niederlassung 1n Rottweıl vgl BAUR, Bettelorden (wıe Anm. 8),
66f. FREED, Frıars (wıe Anm 23); 46, 162, 216 Winfried HECHT, Das Domuinikanerkloster
Rottweil (1266-1 802) (Veröffentlichungen des Stadtarchivs Rottweıiıl 13); Rottweil 1991

FREED, Frıars (wıe Anm. 23 45f., 216 Georges DEScoOoEUDRES/Kathrin UrTz TREMP, Bern
Französische Kirche Ehemalıges Predigerkloster. Archäologische und historische Untersuchun-
SCH Kırche un:! ehemalıgen Gebäuden, Bern F3 122 131
38 KÜHL, Elsafß (wıe Anm 20), E3 143-147, bes 143145 BARTH, Kırchen (wıe Anm 26),
228—230 MAURER, Basel-Stadt (wıe Anm. 31); 208 HIMLY, Artlas (wıe Anm 26), 12 23 60t.
Nr. FREED, Frıars (wıe Anm. 23), 43£., 46, 218
30 Zu den Bischöten Heinric. VO Montfort und Konrad VO Belmont vgl EUBEL, Hıerarchia
(wıe Anm. 29 219 GROTE, Stammtateln miıt Anhang calendarıum medii1 aevl, Leipzıg 1877,

1990, 120, 481 Otto CLAVADETSCHER/ Werner KUNDERT, Die Bischöte VO:  $ Chur, 1n HS
1/1s Bern 1972; 466-—505, hier 480 FREED, Frıiars (wıe Anm 23); 131, 154 Fur die Gründung
des Konvents 1n Chur vgl Oskar VASELLA, Geschichte des Predigerklosters St Nıcolai 1ın Chur.
Von seinen Anfängen bıs Z Aufhebung (1280-1 538) (Dıssertationes hıstoricae. Instiıtutum Hı-
stor1ıcum Praedicatorum 1, Parıs 1931 1—9 FREED, Frıiars (wıe Anm. 23 218
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lem der Familie des Schreibers Krafft, aber auch VO  . Eınzelpersonen SOWIl1e spaterenGrundstückszuweisungen der Stadtgemeinde eın Kloster bauten*®.
Der 1286 1m schweizerischen Zofingen, eiıner Stadt der Graten VO Froburg, SC-gründete Konvent, vermochte sıch ungünstiger wirtschaftlicher Verhältnisse und

anderer Schwierigkeiten nıcht halten*!.
In der Diözese Strafßburg tand die Ausbreitungsbewegung der Dominikaner

1288 mıiıt der Gründung der Konvente 1ın Hagenau““ und Schlettstadt® ıhre Fortsetzung.Diese sınd möglicherweise 4aUus Terminhäusern hervorgegangen.
Die nächsten Ansıedlungen erfolgten in den Jahren 293/94 1m in der Diözese

Augsburg gelegenen Schwäbisch Gmünd**, das se1t der Miıtte des 13 Jahrhundertsreichsstädtischen Status hatte, SOWI1e 1n dem erst 1271 mıt Stadtrechten versehenen
Gebweiler® 1n der Diözese Basel, der Abt des Klosters Murbach der Stadtherr WAar
und den Orden die Errichtung einer Niıederlassung gebeten haben soll

Den Abschlufß bıldete schließlich 1319 die Gründung des Konvents 1ın Breisach, das
AT Diözese Konstanz gehörte*®.

Beobachtungen Ausbreitung, Förderung urn Funktion

Aufgrund dieser Übersicht Zur Ausbreitung des Predigerordens älßt sıch zunächst test-
stellen, da{ß 1n der Diıiözese Konstanz mi1t acht Niederlassungen die meılsten Konvents-
gründungen der Domuiniıikaner erfolgten. Deutlich darunter liegen die Zahlen für die D16-

Strafßsburg und Basel mıt jeweıls Trel Konventen und für die Diözese Augsburgmıiıt Z7we!l Konventen. Fur die Diözesen hur und Lausanne 1St jeweıils die Gründungeines Konventes testzuhalten. Weiıterhin lassen sıch drei Ausbreitungsphasen er-
scheiden. Dıie Phase beginnt 1224 mıt der Ansıedlung der Domuinikaner 1n Strafßß-
burg und findet mıiıt der Gründung des Konventes 1in Konstanz 1235 ıhren Abschlufß
ach eıner Pause VO 20 Jahren tolgen 7Z7wel Konventsgründungen 1n den Jahren
1266 1n Rottweıil un 1269 1n ern 1277 werden ann bıs 1319 och einmal LCUINL
Konvente gegründet.

Zur Typisierung der Städte, in denen die Gründungen VOrTSCHOMM: wurden, 1st
anzumerken, da{fß den Anfang mıt Ausnahme VO  — Konstanz die Bischotsstädte Strafis-
burg, Augsburg, Basel un! schließlich hur bıldeten?. In hur gründeten die Domuinı1-

BAUR, Bettelorden (wıe Anm. 8);, FREED, Frıiars (wıe Anm 239 45, 278 Austührlich
FRANK, Ulm (wıe Anm 12), 11141
41 Ludwig SUTTER, Die Domuinikanerklöster auf dem Gebiet der heutigen Schweiz 1m Jahr-hundert, phıl Dıiıss München 1893 103 BAUR, Bettelorden (wıe Anm. 8), VASELLA, Chur
(wıe Anm 39 6t FREED, Frıars (wıe Anm 23), 52 219

KÜHL, Elsafß (wıe Anm. 20), 2 151 ARTH, Kırchen (wıe Anm 26), 503$. HIMLY, Atlas
(wıe Anm 26), 1 9 23 76f Nr. 51 FREED, Frıiars (wıe Anm. 23 45, 219

KÜHL, Elsafß (wıe Anm 20), Z 148t. BARTH, Kırchen (wıe Anm 26), HIMLY, Atlas
(wıe Anm. 26); 20, Z 112+%. Nr. FREED, Frıars (wıe Anm. 23), 46, 20

FREED, Frıiars (wıe Anm 23), 4 9 219
KÜHL, Elsafß (wıe Anm. 20), 23 150f. BARTH, Kıiırchen (wıe Anm. 26), HIMLY, Artlas

(wıe Anm 26), 15 23 FD Nr FREED, Frıiars (wıe Anm 23); 46, 2720
VO LOE, Teutonıua (wıe Anm 20), BAUR, Bettelorden (wıe Anm 8),
Für den rechtlichen Status der Stidte vgl Augsburg: Heınz DEININGER, Augsburg, 1n

[)as Deutsche Städtebuch, hg Erich KEYSER, Bd Bayern 2 üunchen 1974, 61—/78, hıer
Zu Basel Rudolf WACKERNAGEL, Geschichte der Stadt Basel, Bd E Basel 1907, 5776 Zu Chur:
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kaner zudem den einzıgen Mendikantenkonvent der Diözese überhaupt. In der Diözese
Lausanne befand sıch in ern die einz1ıge Niederlassung des Ordens auf ıhrem ZUur
Teutonıia gehörenden Anteıl.

Weiterhin 1st testzuhalten, da{fß die Domuinıkaner abgesehen VO den Bischofsstädten
vorwiegend 1in Stiädten siedelten, die bıs ZUX Ankunft des Ordens reichsstädtischen Sta-
L[US erlangt hatten: Bern, Breisach, Colmar, Esslingen, Hagenau, Rottweıl, Schlettstadt,
Schwäbisch Gmünd, Ulm, Zürich??8. Nur Freiburg, Gebweiler und Zofingen hatten einen
adeligen b7zw geistlichen Stadtherrn“*?

Die eingangs 1n wenıgen Strichen skizzierte u orm der Verkündigung des van-
geliums un der 1td MONAStLCA W arlr I11UTL eın Inıtialimpuls für die Ausbreitung und Inte-
oration der Bettelorden 1n den Stäiädten. Bald spielten verschiedene andere Faktoren 1n
das Gefüge VOINl Ausbreitung, Förderung und Funktion mıiıt hıneın. Dıi1e wichtigsten die-
SCT Faktoren können 1in sechs Punkten benannt werden.

Das Ausbreitungskonzept des Ordens
Da{fß den Konventsgründungen eın Ausbreitungskonzept zugrunde lag, 1sSt anzunehmen.
Aus der Übersicht zr Ausbreitungsvorgang aßt siıch aber erkennen, da{fß die Ordens-
leitung bestrebt WAal, Zzuerst iın den Bischofsstädten, denen als wichtigen kirchlichen
Zentren Schlüsseltunktion zukam, Konvente gründen. iıne Ausnahme bildete Kon-
STAn  9 INa ohl der ablehnenden Haltung Bischot Konrads VO Tegerfteld
erst spater Finlafß tand®°.

In eiınem nächsten Schritt versuchte der Orden seine Niederlassungen 1n Stäiädten mıiıt
polıtischer und/oder wirtschaftlicher Bedeutung gründen. Danach ving CS, abhängig
VO Stand der Urbanisierung, möglıichst flächendeckende Präsenz. Die beiden
letzt genannten Phasen bestimmt VO  ; den okalen politischen, wirtschaftlichen
un! kırchenorganisatorischen Bedingungen SsSOWwIl1e den persönlichen Interessen der
Gläubigen.

Christoph SIMONETT, Geschichte der Stadt Chur Teıil Von den Anfängen bıs 1400 (Reihe
Hıstoria raetica 4), Chur 1986, 136—139 7u Konstanz vgl Franz GÖTZ, Konstanz, 1n: Hand-
buch der historischen Stätten Deutschlands, Bd Baden-Württemberg, heg Max MILLER,
Stuttgart 1965, 352—35/, hıer 2523 Zu Straßburg: HIMLY, Atlas (wıe Anm 26), 21

Für den rechtlichen Status der Städte vgl Bern: Richard FELLER, Geschichte Berns, Bd
Von den Anfängen bıs 1516, 1In: Archiv des historischen ereıns des Kantons Bern 38/2,; 1946, 267

Zu Breisach: vgl Wolfgang STÜLPNAGEL, Breisach, 1n: Handbuch (wıe Anm 47), 92-94, hıer
Zu Colmar: HIMLY, Atlas (wıe Anm 26), Zu Esslıngen: vgl Robert UHLAND, Esslıingen, 11

Handbuch (wıe Anm 47), 159—164, hier 159 Zu Hagenau: HIMLY, Artlas (wıe Anm 26), Zu
Rottweal: vgl Hans-Martın MAURER, Rottweıl, 1: Handbuch (wıe Anm. 47), 569—-573, hıer 569
Zu Schlettstadt HIMLY, Atlas (wıe Anm 26), Zu Ulm vgl Max HUBER, Im, 1n Handbuch
(wıe Anm 47), 687—-693, hier 687 Z Zofingen: Michael STETTLER: Die Kunstdenkmäler des
Kantons Aargau, Bd Die Bezirke Aarau, Kulm, Zotfingen Die Kunstdenkmäler der Schweiz 21),
Basel 1948, 309 Zu Zürich: Anton LAGIADER, Geschichte VO  — Stadt und Landschaft Zürich,
Bd Von den Anfängen bıs ZUr Aufklärung, Türich 1945,

Vgl Freiburg: Woltgang STÜLPNAGEL, Freiburg, 1 Handbuch (wıe Anm 47), 181—186,
hiıer 181 Zu Gebweıler: HIMLY, Artlas (wıe Anm. 26), 7Zu Schwäbisch Gmünd Rudolft
KIESS, Schwäbisch Gmünd, 1n Handbuch (wıe Anm 47), 608—610, hıer 608

FREED, Frıars (wıe Anm. 23), mıt Anm (für Freiburg). WEHRLI-]OHNS, Zürich (wıe
Anm 29 Ahnliche Beobachtungen für die Erzdiözese Maınz und die 1hözesen Speyer und
Worms bei BERGER, Bettelorden (wıe Anm 6), 201%.
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Beeinflußt wurde das Ausbreitungskonzept natürlich auch VO der Konkurrenz
den anderen Bettelorden. ach der Anzahl der Gründungen hielt der Minoritenorden
die tührende Posıtion den Bettelorden. Bıs ZU Ende des Jahrhunderts gründetenseine Mitglieder 1in fünf der gCENANNTEN Diıözesen außer in den Städten, 1in denen auch die
Domuinikaner eıne Niederlassung hatten och 1n zwoölf weıteren Städten ihre Konvente.
Nur 1n Esslingen, Zürich und Konstanz konnten die Domuinikaner VOT den Mınorıten
Fuß tassen. In Chur, Gebweiıler un:' Rottweiıl blieben die Konvente der Domuinikaner
die einzıgen Mendikantenniederlassungen?!.

Im zweıten Drittel des Jahrhunderts schließlich auch die Karmelıiten und VOT
allem die Augustinereremiten als weıtere Konkurrenten 1Ns Spiel gekommen.Be1 der 1im Vergleich mıt den Mınoriten deutlich geringeren Zahl VO Nıederlassun-
SCH der Dominikaner 1st die Vorschriuft der Konstitutionen VO  a 1228 beachten, da{fß
eın Konvent einschließlich Prior un:! Lektor miındestens zwolt Mitglieder haben mußte.
Dabei 1st bedenken, dafß der Predigerorden insgesamt 1mM Vergleich miıt den Mınori1-
ten, die in diesem Punkt VO  $ der Integration der Lai:enbrüder profitierten, einen gerin-Personalstand hatte.

Eın weıterer Faktor, der das Ausbreitungskonzept des Ordens mıtbestimmt haben
INag, WAar die Betreuung VO  - feminae devotae, also der ftrommen Frauen, dıe aus Patrı-
zier- und Miınıisterialengeschlechtern und 1ın den Frauenklöstern des Zweıten
Ordens Autnahme gefunden hatten. Unter dem Zweıten Orden soll 1er schon der u
sammenschlufß VO Frauen, die ach der Augustinusregel lebten, VO Domuinikanern
seelsorglich betreut wurden un! die Konstitutionen des Ordens beachteten, verstanden
werden?®?2. So wurden 1n der Teutonıia 65 Domuinikanerinnenklöster gegründet. Alleın 1n
den 1er berücksichtigten Stidten finden sıch 19 Frauenklöster. In Straßburg gab bis
Z Umsıiedlung des Konventes in die Stadt bereits sechs Frauenklöster iınnerhalb der
Stadtmauern. In Colmar un! Schlettstadt mogen die Konventsgründungen Begınnder achtziger Jahre auch 1im Zusammenhang mıt der Betreuung der Ort schon lange
VOT bestehenden Frauenkonvente stehen (Colmar 1250: Schlettstadt Dıie Nıeder-
lassung 1n Zofingen sol] ebentalls VOT allem ZUuUr Betreuung der umliegenden Frauenklö-
ster des Zweıten Ordens errichtet worden se1n”??.

51 Vgl die Statıistik bei FREED, Frıars (wıe Anm 23), 45f. Table
Zu den Domuinikanerinnen vgl Luigi-Abele REDIGONDA, Domenicane, Monache, 1: Dızıionarıo

deglı istıtut]ı di perfezione 3 1976, 780—793 GRUNDMANN, Bewegungen (wıe 5} 208—72572
Hıeronymus ILMS, Geschichte der deutschen Dominikanerinnen Dülmen 1. W 1920
Zur Integration VO  $ Beginen 1n den Dominikanerorden vgl Brigıitte DEGLER-SPENGLER, Dıie relı-
Z1ÖSeE Frauenbewegung des Miıttelalters. Konversen Nonnen Begınen, 1n: RIKG 5: 1984, 75—88

DIES., »Zahlreich Ww1e die Sterne des Hımmels«. Zıisterzienser, Dominikaner un! Franziıskaner
VOTI dem Problem der Inkorporation VO Frauenklöstern, 1n R]JKG 4, 1985, 3/—-50 Für die
Konstitutionen der Domuinikanerinnen vgl Vera SACK, Bruchstücke VO:  - Regel und Konstitution
südwestdeutscher Domuinikanerinnen aAus der Mıtte des Jahrhunderts (1241/42), 1n Z6  C
54, 1975 115167

AUR, Bettelorden (wıe Anm. 8), 251 Hıeronymus WILMS, Das alteste Verzeichnis der
deutschen Domuinikanerinnenklöster 24), Leıipzıg 1928, 49t. (Colmar), (Schlettstadt),
53—57/ (Straßburg). WALZ, Süuddeutschland (wıe Anm 22), 16—-18 Zu Straßburg vgl FREED,
Frıiars (wıe Anm 23); 36, 49$ mıiıt Anm. Zu Colmar vgl HIMLY, Atlas (wıe Anm 26), 60f.
Nr Zu Schlettstadt vgl eb 112t. Nr Zu Zofingen vgl BAUR, Bettelorden (wıeAnm 8),
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Das Interesse der Bischöfe Predigerorden
war die Domuinikaner beim Konstanzer Bischof Konrad VO Tegerfeld aufi
derstand gestoßen, W1e€e sıch aus den Vorgängen 1n Zürich erkennen läßt, C auf der
Seıite des städtischen Klerus stand, der die Mendikanten als unliebsame Konkurrenten
ablehnte. ber se1ın Nachtfolger, Heıinrich VO Thann, zeıgte ebenso WwW1e€e 1in Basel Bı-
schof Heıinrich I8 VO hun oder spater 1n hur Bischof Konrad I1 Interesse der
Unterstutzung durch den Orden be] der Bewältigung der NCUCIL, eingangs Mr skizzier-
ten seelsorglichen Aufgaben. Dıie gelegentlich iın der Liıteratur Ketzervertol-
gung spielte diesem Zeitpunkt nıcht die zentrale Rolle>*.

Zeıgten sıch einıge Bischöftfe ablehnend, hatte das entweder polıtische Hınter-
gründe, die sıch Aaus dem Kontlikt der Päpste mıiıt dem stautischen Kaiserhaus ergaben,oder der Diözesanklerus, der Eıngriffe 1in seine Rechte befürchtete, machte seinen Eın-
flu{(ß geltend. Das 1st beispielsweise 1in Zürich bei der Gründung des Konvents und 1n
Straßburg 1m Zusammenhang mıt dessen Umsiedlung 1n die Stadt beobachten®°.

Dıie reichspolitischen Verhältnisse
Di1e beschriebenen Ausbreitungsphasen des Predigerordens geben relatıv den
Stand ıhrer Beziehungen 7U stautischen Kaiserhaus wieder, das 1mM 1er betrachteten
Gebiet vielerorts das stadtherrliche Regiment ausuübte. Wenn sıch die Stautfer auch nıcht
1n besonderem Ma{ der Ausbreitung der Bettelorden 1n ıhren Stäidten interessiert
zeıgten, stellten sS1e sıch ıhr aber auch nıcht 1n den Weg”® In Esslingen soll die Kon-
ventsgründung der Domuinikaner auf dem Hıntergrund des gemeınsamen Anlıegens der
Häresiebekämpfung miıt der Unterstützung König Heınrichs erfolgt se1n?/’.

Da sıch das Verhältnis se1t der Zuspitzung des Konflikts Friedrichs I1 mıiıt Inno-
Ze17 verschlechterte, 1sSt aufgrund des Eıntretens der Bettelorden für die päpstliche
Posıtion verständlich. Zu beachten 1st aber, dafß Konradın, der Enkel Friedrichs, sıch 1n
Rottweil eıgens für iıne Unterstützung der Dominıkaner durch die Bürger aussprach,
W as als Indiz dafür angesehen werden kann, da{fß ıhm einer Normalisierung der Ver-
hältnisse gelegen war>®

Dıie Gegner der Staufer, denen die Graten VO Urach zählten, zeıgten sıch eben-
falls den Bettelorden interessıiert, W1e€e sıch der Konventsgründung 1n Freiburg ab-
lesen Lafßet>°

POINSIGNON, Freiburg (wıe Anm. 27} Zum vielschichtigen Komplex Inquisıtion vgl hıer
insgesamt FREED, Frıars (wıe Anm 23 142—145 BAUR, Bettelorden (wıe Anm. 8), 32, für die
Berufung der Domuinikaner nach Freiburg. Für Basel vgl MAURER, Basel-Stadt (wıe Anm. 31);
206 Fur Chur vgl VASELLA, Chur (wıe Anm 395 35
55 Vgl für Strafßsburg FREED, Frıars (wıe Anm 23 Für Zürich vgl BAUR, Bettelorden (wıe
Anm 8);, 19%. Als Beispiel außerhalb des hıer behandelten Raumes se1 Worms ZENANNT, vgl BER-
GER, Bettelorden (wıe Anm. 6), 250f., 267 In Chur INas möglicherweise die Parteinahme Biıschot
Volkards VO Neuenburg (1237-1251) der Stauter die Gründung eiıner Domuinikaner-
nıederlassung behindert haben, vgl VASELLA, Chur (wıe Anm 39 SIMONETT, Chur (wıe
Anm 47), 129 Zu Bischot Volkard vgl LEUBEL, Hıerarchia (wıe Anm 29), 219 CLAVADET-
SCHER/KUNDERT, Bischöte (wıe Anm 39), 479

FREED, Frıars (wıe Anm 23), 138, 149, 150
7 Ebd., 143
58 Ebd., 150162 Zu Rottweil uch BAUR, Bettelorden (wıe Anm. 8), HECHT, Rottweil
(wıe Anm 38),
59 POINSIGNON, Freiburg (wıe Anm 27); BAUR, Bettelorden (wıe Anm 8), 3 ‘9 außerdem
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Rudolf VO Habsburg, der aUus dem tamılıiren Geflecht der Staufergegner stammte,unterhielt als Könıig treundschaftliche Beziehungen den Mendikanten, dıe ach sEe1-
1267 Wahl für ıhn eintraten. Seine Förderung tindet anderem 1ın der Grundsteinle-
gung für den Dominikanerkonvent 1in Colmar iıhren Ausdruck®°

Dıie Verbesserung der kirchenorganisatorischen Verhältnisse UN die
Möglichkeit der laikalen Einflußnahme auf das hırchliche Leben

Neben der kirchlichen Überversorgung zumindest 1n struktureller und Oorganısator1-scher Hınsıcht Ww1e€e S1€e sıch in den Biıschoftsstädten miıt iıhren zahlreichen Pfarr- und
Stittskirchen beobachten läfßt, traten 1n anderen Städten zunehmend institutionell-orga-nısatorısche Schwierigkeiten Tage. Diese ergaben sıch insbesondere dann, WECLN die
bestehende Pfarrorganisation nıcht der Erweıterung des Stadtgebietes durch die Grün-
dung Pfarreien angepaßt wurde, etwa eine Minderung der Einkünfte für die
bestehende Ptarrkirche vermeıden. Als Beispiele für Städte, 1n denen die Bewohner
auf eıne einzıge Ptarrkirche fixiert WAarclll, können Bern, Esslingen, Freiburg, Gebweiıler,Rottweaıl,; Schwäbisch Gmünd oder Ulm ZCNANNL werden. In Ulm lag die zuständiıgePtarrkirche azu och außerhalb der Stadtmauern auf treiem Feld®e! Weıterhin 1st
bedenken, da{fß die Ptarrkirchen 1ın instıtutioneller und sozıaler Hınsıcht 1n der and der
adelig bestimmten Bischofs- und Klosterkirchen lagen. Für eine bürgerlich bestimmte
Stadtkirche WAar 1n der mıiıttelalterlichen Kırchenverfassung eın Platz vorgesehen®?. ZurÜberwindung dieses Problems konnten die Bettelordenskirchen beitragen. Das religiöseLeben verlagerte sıch mehr und mehr dorthin, abgesehen VO Sonntagsgottesdienst 1n
der Pfarrkirche; 0 galt Ja der Pfarrzwang. Die Konventskirchen entwickelten sıch
allmählich einer Art »paraparochıaler Kultzentren«. Auf die sıch daraus ergebendenKonflikte mıiıt dem Pfarr- un! Stiftsklerus, W1e€e z7z.B 1n Zürich und Straßburg beob-
achten, wurde schon hingewiesen. uch 1n Zofingen soll der Stittsklerus die
Konventsgründung der Domuinikaner polemisiert haben®?.

iıne UÜbernahme der regulären Pfarrseelsorge durch die Bettelorden, denen VO
Kırchenrecht her 1Ur eiıne außerordentliche Seelsorge möglıch WAarl, gab CS 1mM Miıttelalter
nıcht, auch WenNnn das gelegentlich behauptet wıird®et

FREED, Frıars (wıe Anm. 23); 156
Fur Colmar vgl KÜHL, Elsafß (wıe Anm 20), 145 MAURER, Basel-Stadt (wıe Anm 31), 208

Zum Verhältnis insgesamt Oswald REDLICH, Rudolf VO  3 Habsburg. Das Deutsche Reich und
der Untergang des alten Kaısertums, Innsbruck 1903, 206f. FREED, Frıars (wıe Anm 230 162
61 PLANITZ, Stadt (wıe Anm 6),; 2728 Für Ulm vgl uch FRANK, Ulm (wıe Anm 12); 131 Zur
Sıtuation der Pfarrorganisation vgl Karl FRÖHLICH, Kırche un:! städtisches Verfassungsleben 1m
Mittelalter, 1n ZSRG. K 22: 1933, 188—288, hıer 205 Woligang MÜLLER, Pftarrei un! mıttelalter-
liche ta| 1M Bereiche Südbadens, 1n Festschrift tür Max MILLER, hg Werner FLEISCHHAUER,Walther (GRUBE Paul ZINSMAIR (VKBW.B 21} Stuttgart 1962, 69—-80 Otto FEGER, Das Städ-
tewesen Südwestdeutschlands vorwıegend 1mM und Jahrhundert (Beiträge ZuUur Geschichte
der Städte Miıtteleuropas), Lınz 1963, 41—54, hıer

Zum Komplex des Patronatsrechts vgl Peter LANDAU, Ius Patronatus. Studien ZuUur Entwick-
lung des Patronatsrechts 1mM Dekretalenrecht und der Kanonistik des und Jahrhunderts(Forschungen ZUuUr kırchlichen Rechtsgeschichte und ZUuU Kırchenrecht 12 Köln-Wien 1975
63 Für Zofingen vgl BAUR, Bettelorden (wıe Anm 8), Zur Mendikantenkirche alsOrchialem Kultzentrum vgl den Beıtrag VO  e} Isnard FRANK, Das mittelalterliche Domuinikanerklo-
ster als paraparochiales Kultzentrum, diesem Ban: (mıt LIE)

BAUR, Bettelorden (wıe 8); 2 außerdem FRANK, Maınz (wıe Anm 11),; 133
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Dıie Interessen der Bevölkerung
Bisher blieben Klosterstiftungen der damit verbundenen Aufwendungen allein
dem wohlhabenden grundbesitzenden del vorbehalten. IDE) die Bettelorden auf die
Ausstattung ıhrer Häuser mıiıt umfangreichem Grundbesitz verzichteten un: ıhren 1 @-
bensunterhalt A4Uus den Zuwendungen der Gläubigen bestritten, ermögliıchten S1€e auch
niıchtadeligen Schichten das »verdienstliche Werk« der Stiftung und des Unterhalts eines
Klosters®°.

Beispiele dafür finden sıch etwa 1mM Zusammenhang mi1t den Konventsgründungen 1n
ern und Ulm ber auch der del ITA als Förderer auf, W1e€e das etwa für Esslingen un!
Rottweıl ANSCHOMUIM wırde®

Kommunalpolitische Interessen Stadtentwicklung
Mıt der zuriehmenden Integration der Mendikanten fanden ıhre Konvente auch Beach-
t(ung 1n der Kommunalpolitik. Diese WAar für den Ausbreitungsvorgang ZWar nıcht 4aUuUsSs-

schlaggebend, spielte aber 1m Laufte des Jahrhunderts zunehmend 1ın die Entscheidung
über die Autnahme eines Bettelordens 1n eıne Stadt hinein.

So konnte die Ansıiedlung eiınes Konventes 1n Stäidten mıt schwacher kirchlicher In-
trastruktur ZUur Steigerung des Prestiges beitragen, WE andere bedeutende kirchliche
Eınrichtungen und Gebäude WwI1e z B Stittskirchen ehlten, w1e sıch das ELW für Esslin-
SCIL, Freiburg, Gebweıler, Rottweıl, Schlettstadt, Schwäbisch Gmünd und Ulm ur eıit
der Konventsgründung testhalten 1ä{St67 ıne Stadt mıiıt tinanzkräftigen Bürgern konnte
sıch mehrere dieser modernen Klöster eısten.

Beachtung verdient auch die Lokalisation der Konventsgebäude innerhalb des Stadt-
gebietes. Hıer lassen sıch verschiedene Varıanten teststellen.

Die Lage 1m städtischen Randgebiet: (Gemeınnt sınd die Bereiche Stadtmauer un!
Stadttor SOWIEe deren nähere Umgebung. Seıtens der Mendikanten sprach tür die
Ansıedlung 1n diesem Bereich die Möglichkeit, den Gedanken der Eintachheit prak-
tisch können. Hıer lebte Ial bei der armeren Bevölkerung, die sıch das
Wohnen 1mM Zentrum nıcht eısten konnte. Zudem W ar 1n der »Innenstadt« meı1st
schon alles besiedelt. So finden WIr die ersten Dominikaneransiedlungen oft erst aufßer-
halb der Stadtmauern, W1e ELIW. 1n Basel, Chur, Esslingen, Freiburg un:! Strafßsburg®®
Aus Sıcht der Stadt ergaben sıch ZUur Errichtung der Konventsgebäude 1m Stadtrand-
bereich folgende Überlegungen: Der Stadtherr, manchmal auch der Stadtrat, der
über die Wehrhoheıt und verbunden damıt ber das Befestigungsrecht verfügte, WAar

der Errichtung großer, massıver Steingebäude ZUT besseren Sıcherung un Ver-
stärkung VO  - Stadtmauern un: Stadttoren interessıert, WOZU sıch die Kıg
steranlagen eigneten. Im Verteidigungsfalle hatten die Klosterbewohner die Gebäude

65 FRANK, Kirchengeschichte (wıe Anm 5); 126:17% DERS., Bettelorden (wıe Anm. 123 136—138
66 Vgl für Bern )Tz TREMP, Bern (wıe Anm 3/) 127 Fur Ulm FRANK, Ulm (wıe Anm. 12),
114t. Für Esslıngen: BERNHARDT, Esslingen (wıe Anm 30), JAEGER, Domuinikanerkloster
(wıe Anm. 30), 120 Fur Rottweaıl: HECHT, Rottweil (wıe Anm 38), 21

Vgl FREED, Frıars (wıe Anm 23
68 Zur Lage der Konvente vgl für Basel MAURER, Basel-Stadt (wıe Anm. 31), 206 Fuür Chur
vgl VASELLA, Chur (wıe Anm. 39), Q Fuür Esslingen: vgl BAUR, Bettelorden (wıe Anm. 8),
BERNHARDT, Esslingen (wıe Anm 30), Für Freiburg: POINSIGNON, Freiburg (wıe Anm. 27);

KÜHL, Elsafß (wıe Anm 20), 119 Fur Straßburg: KÜHL, Elsafß (wıe Anm. 20), FREED, Friars
(wıe Anm. 23
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für die Stadtwache freı machen. Beispiele tür die mögliche Eınbeziehung VO  a}
Mendikantenkonventen 1ın diese Überlegungen finden sıch 1n Basel, Colmar, Esslıngen,Gebweıler, Rottweıl, Schlettstadt und Zürich®?.
Dıie Lage 1m inneren Bereich der Stadt Hıer erhielten die Mendikanten gelegentlichHäuser un! altere kleine Kapellen, die wıederum erst 1m Laufe der eıt richtigenKonventsanlagen umgestaltet wurden. Dıiese Umgestaltung konnte der Verbesse-
IUNg der baulichen Struktur 1n der Innenstadt dienen. Kıirchen und Klöster Jadurchaus Symbole für städtischen Wohlstand und damit auch Prestigeobjekte. Man
konnte mıt ihnen einen städtebaulichen Akzent setzen”®. Mancherorts tinden sıch
Mendikantenkonvente auch 1mM Zentrum VO Stadterweiterungsgebieten. Wenn eıne
Vorstadt durch einen Mauerring 1n das Stadtgebiet aufgenommen wurde,hatten die Mendikantenkirchen ann städtebauliche Zentrumstunktion. Als Beıispie-le dafür können die Dominikanerkonvente in Bern, Gebweiıiler und Hagenau gelten.Die letztgenannten Gründe konnten natürlich auch 1mM Falle der Stadtrandlage, Ww1e
etwa 1n Gebweiıiler un: Zürich ZU Tragen kommen?!.

Abschließen: und zusammentassend lassen sıch die Beobachtungen schon allein ZUur
Ausbreitung der Domuinikaner 1n den Oberrheinlanden und 1mM schwäbischen Raum
dahingehend zusammenfassen, da{fß die Ansıedlung VO Mendikantenkonventen 1er als
Indikator tür den Stand der Urbanisierung einer Region betrachtet werden NT: Dar-
ber hinaus wurde auch deutlich, dafß ZW aar der Schwerpunkt der Motiıve für die Ansıed-
Jung VO Bettelorden 1n religiös-kirchlichen Belangen liegt, da{f die ausschließliche
Rückführung ihres Ausbreitungserfolges 1m 13 Jahrhundert auf diese Motivatıon aber
viel urz oreılt. Die keineswegs vollständigen Beobachtungen den kommunalen

Das Befestigungsrecht lag iın der Regel beim adeligen Grund- bzw. Stadtherrn, ohne dessen
Zustimmung ıne Ansıedlung 1n wehrtechnisch sensıiblen Bereichen WI1e€e Stadtmauer und Stadttor
nıcht enkbar 1St. Zum Befestigungsrecht vgl Alexander COULIN, Betestigungshoheit und Betesti-
gungsrecht, Leipzig 1913 81 Allgemeine Hınweise bei Heınric KOLLER, Dıie mıittelalterliche
Stadtmauer als Grundlage städtischen Selbstbewußtseins, 1! Stadt und Krıeg, hg Bernhard KIRCH-
GASSNER CGünter SCHOLZ, Arbeitstagung Südwestdeutscher Arbeitskreis für Stadtgeschichtsfor-schung tadt 1n der Geschichte 19 Sıgmarıngen 1989, 9725 eıtere Hınweise ZuUur tortifikatori-
schen Nutzung und ZuUur Stadtrandlage VO Mendikantenkonventen bei Bernhard STÜDELI,Miınoritenniederlassungen und muıittelalterliche Stadt. Beıträge Zur Bedeutung VO  - Mıiınoriten- und A1ll-
deren Mendikantenanlagen 1M ötftentlichen Leben der mıittelalterlichen Stadtgemeinde, insbesondere
der deutschen Schweiz (Franzıskanische Forschungen Z Wer|] 1969, 83, un! FREED, Frıars (wıeAnm 23), Ingo ULPTS, Stadt und Bettelorden 1m Mittelalter, 1n: Wıssenschaft und Weiısheit 58/2,
1995 223—260, hiıer 243 Bernd MÖLLER, Kleriker als Bürger, Festschriuft für Hermann HEIMPEL
(Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte Göttingen 1972 195—224, hıer
197£. Zur Lage der Konvente 1m Stadtgebiet vgl für Basel MAURER, Basel-Stadt (wıe Anm 510,207 Fur Colmar: HIMLY, Atlas (wıe Anm 26), 61 Nr Für Esslingen: BERNHARDT, Esslingen(wıe Anm 30), 6, Stadtrifß KANDLERS. — JAEGER, Dominikanerkloster (wıe Anm 30), 1071 1 9weılst auf den Wehrcharakter der westlichen Konventsanlage hın Für Gebweiler: HIMLY, Atlas
(wıe Anm 26), 73 Nr. Fuür Rottweaiıl: PLANITZ, Stadt (wıe Anm 6), 245 Fuür Schlettstadt
HIMLY, Atlas (wıe Anm 26.), 113 Nr Fuür Zürich Konrad ESCHER, Dıie Kunstdenkmäler des
Kantons Zürich, Bd Dıi1e Stadt Zürich (Teil Dıie Kunstdenkmüäler der Schweiz 10), Basel
1939 215 218 PLANITZ, Stadt (wıe Anm 6),;, 2726

Wiıchtige Hınweıise dazu be1i FRANK, Kultzentrum (wıe Anm 63)
/ Vgl Bern PLANITZ, Stadt (wıe Anm 6), 174 Zu Gebweiler: HIMLY, Atlas (wıe Anm 26),/3 Nr Fur Hagenau vgl ebd., Nr 1 Für Zürich: PLANITZ, Stadt (wıe Anm 6), 226
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Nutzungsmöglichkeiten und Interessen zeıgen, daß sıch 1er mıt zunehmender Etablie-
rung der Bettelorden verschiedenste weıtere, VO  - den Inıtiatoren der mendikantischen
Bewegung ohl aum erahnte Interessenkombinationen un! -varıanten ergeben ONN-
ten, die der dauerhaften Integration der Bettelorden entgegenkamen”?,

LE GOFFE, Apostolat mendıant (wıe Anm 25 überprüfte die These, dafß die Mendikantenkon-
Indikatoren tür den Urbanisierungsprozeiß sind, vgl dazu uch ONTETTE, Viılles

medievales et ordres mendiants, Revue historique de droı1t francaıs et etranger 48, 1970,
bes 390 Sıehe auch die Beobachtungen tür den hessischen Raum mıt einer anderen Stadtland-
schaft bei BERGER, Bettelorden (wıe Anm. 6), 202


